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Während die zuletzt Arbeıt einen kleinen Mosaikstein ZU! ema »Katholischer Widerstand 1mM
rıtten Reich« ıldet, bietet der ZU Teıl auf eigenem rleben gegründete Bericht anschauliche
Beispiele dafür, w1e 1mM Deutschen Reich zwischen 1880 und 1945 ıne natıonale Miınderheıt behandelt
wurde.

Als Fazıt bleibt festzuhalten: FEıne Sammlung kırchengeschichtlich interessanter Studien, die durchaus
als Anregungen tfür ähnlich gelagerte Arbeıten 1m südwestdeutschen Raum dienen können. Wilfried Enderle

: ABRIELE MEIER: Dıie Bischöfe von Paderborn und ihr Bıstum im Hochmiuttelalter (Paderborner
Theologische Studien, Bd 17) Paderborn: Ferdinand Schöningh 1987. 370 Kart. 68,—.

Der Untersuchung lıegt eine VO  — Odilo Engels, Universität Köln, und betreute Dissertation
zugrunde, die für den Druck überarbeitet Ul'ld erweıtert wurde. Die vorliegende Fassung behandelt nıcht
mehr DUr »Das Bıstum Paderborn und seıne Bischöfe iIm Investiturstreit«, sondern »1mM Hochmiuttelalter«.
Dıiese Cu«eC Themenstellung erlaubte C5, die Geschichte der Paderborner 1Özese für eınen Zeitabschnitt in
jeder Hınsıcht abgerundet darzustellen und dessen Bedeutung erfassen, WOZU der Gesichtspunkt des
Investiturstreits eın nıcht ausgereicht hätte. Dieser Zeitabschnitt reicht VO:  ' 311 Er umftfaßt also die
etzten Amtsjahre ıschof Imads (1051—-1076), die Pontifikate der Bischöfe Poppo (1076—1083) und
Heıinrich VvVon 'er]| (1084—1127) und als Ausblick die Amtszeıt Bischof Bernhard (1127-1160).
Ausgangspunkt der Darstellung 1st also der Ausbruch der Sachsenautfstände Heıinrich und des
Investiturstreits ), Schlußpunkt ber nıcht dessen Beilegung 1im Wormser Konkordat (1122), die
keinen Einschnitt iın der Geschichte der 1Özese bildete, und uch nıcht das Ende des Pontifikats Heıinrich
VO|  —_ Werls, sondern erst der Tod Bischoft Bernhard 5 weıl erst in seiner mitszeıt die Entwicklung, die
Bischöfe und Bıstum VO: etzten Viertel des 11 Jahrhunderts i hatten, klar zutage trat. Damals
wandelten sich die Oberhirten VO:|  - Paderborn VO|  - Reichsbischöten ter Praägung Kırchenfürsten, deren
erstes Ziel der Ausbau und die Durchdringung ıhrer 1Özese WAar. Dıieser Vorgang 1st das eigentliche Thema
Gabriele Meıers, das s1e VO:|  3 Bischof Bischof verfolgt, ındem sıe seıne In der Reichspolitik und seıne
Bıstums- und Territorialpolitik untersucht. Sıe kommt ZUMm Ergebnis, die Paderborner Bischöfe ın
jenen ren vordergründig Reichspolitik betrieben, ın Wirklichkeit ber konsequent die Interessen
iıhres Hochstiftes wahrnahmen. In ıhrem Bemühen eıterten sıe ıhrem Amtsvorgänger Meinwerk
(1009—1036) nach, dem bedeutendsten miıttelalterlichen Bischof der Dıiözese, der eigentlich eın Exponent
der ottonisch-salischen Reichskirche W: ın den sıe ber ıhr eıgenes eal eınes Dıözesan- und Territorial-
herren hineinprojezierten. Nach dem damals entstandenen Biıschotsbil. rhielt Meıiınwerk enn uch
zwıschen 1155 und 1165 ıne Vıta. Sıchtbaren Ausdruck tand das CUuU«cC Selbstverständnis der Paderborner
Bischötfe des ausgehenden 11 und beginnenden 12. Jahrhunderts ım Thronsiegel, das erstmals Heinric VO:  3
Wer]| anstelle des bisherigen Brustbildsiegels verwendete. Der eueC Bischofstyp, für den der Kampf
zwıschen »FeSNUM « und »sacerdotium« Bedeutung verlor, die Treue ZU) Kaıser und der Gehorsam
gegenüber dem Papst zurücktraten, und der sıch STAl dessen seıner eıgenen 1Ozese zuwandte, tindet sıch
cht DUr 1ın Paderborn. Gabriele Meıer 1st jedoch gelungen, seın Autkommen ın dieser 1Öözese in eıner
ausgezeichneten Arbeıt beschreiben. Brigitte Degler-Spengler

GERHARD FOUQUET Das Speyerer Domkapitel spaten Mittelalter (ca. 1350—-1540). geFreundschaft,
türstliıche Patronage und päpstliche entel. Teiılbände Quellen und Abhandlungen Zur Mittelrheini-
schen Kırchengeschichte, Bd 57) Maınz Selbstverlag der Gesellschaft für Mittelrheinische Kirchenge-
schichte 1987. 9475 120,—.

Dıie vorliegende Untersuchung, eıne leicht überarbeitete Dissertation der Gesamthochschule Sıegen,
beschäftigt sıch mıt eiınem heute sehr modernen Forschungsthema: Patronat und 1entel Heıligen
Römischen Reich Ende des Miıttelalters und ın der frühen euzeıt. Diese Bezugssysteme VO|  — weltlicher
und geistlicher Verflechtung werden Beispiel des Speyerer Domkapitels für die ‚eıit VO:  }
beleuchtet, die olle des Domstifttes als »Statte der Begegnung zwischen Welt und Kırche« herausgearbeitet.
Zu diesem Zweck werden alle Personen erfaßt, die Mitglieder dieser geistlichen Gemeinschaftt oder
seın wollten, wobei ihrer Herkunftt, ıhrer Bıldung und ıhrem Wirken besonderes Augenmerk geschenkt
wırd Aut Grund dieser Analyse wird dieser Personenkreis verschiedenen sozıalen Schichten zugeordnet
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(Oberschicht, Führungsschicht, Führungsgruppe) und festgestellt, die Kanoniker Träger herrschaftl;
cher Spıtzenposıtionen

Im Speyerer Domkapiıtel gab Adelsmajorıität gegenüber Nichtadeligen WIC gelehrten Räten, Kurialen
der diversen Funktionsträgern Vom Hochadel wurde zunächst 11UT AaZu benützt, iıllegıtime Fürsten-
söhne unterzubringen, erst 1C) erkannte INan diesen reisen die Möglichkeit, auch legıtım
geborenen Söhnen, die keıine weltliche Herrschaft übernehmen konnten, auf standesgemäfße Weıse
Lebensunterhalt und Aufstiegschancen eröffnen; tüchtige Kanoniker, die Kapitelämter der Sar die
Bischotswürde erlangten, konnten iıhren Familıien dafür iıhrerseits euUEC Machtpositionen verschatten

Dem Stil der Zeıt entsprechend Geıistliche der Reichskanzlei der königlıchen Dıenst
beschäftigen, bot das Speyerer Domkapıtel auch den deutschen Herrschern Gelegenheıt, verdiente
Angehörıige ihres Hoftes WIC ate und Schreiber MIt Pfründe VErSOTSCH Desgleichen emuhte sıch
der Papst, SC1LIHNCIN Kurialen auf deren Wunsch hın den Fıntrıtt dieses Domstift verschaffen; nıcht alle
Von ihnen wurden tatsächliıch aufgenommen, entscheidend WAar wohl welche Vorteıle sıch das Kapitel AUS$S

diesen kurialen Kontakten erwartete

Speyer, als Grablege mehrerer deutscher Könıge hoch angesehen, umtaßte sSEeIL dem Ende des
Jahrhunderts Kanonikate MItL maxımal Kanonikern (einschliefßlich Propst und Dekan) Um diese

Präbenden bemühten sıch angegebenen Zeıtraum (ca 1350—-1540) nachweiıslich 415 Bewerber, VO  - denen
aber Nur 313 ZUu!r Posseß gelangten

Teil II der Arbeit umta{ßßt daher C1iNe sehr umfangreiche Prosopographie MmMi1t schematisch erstelltem
Kaster für Stand Familıie, Ausbildung, geistliche Karrıere, wiırtschaftliche Sıtuation und Funktionen, dem
sıch jeweıls diverse »Beobachtungen« anschließen In dieser Zusammenstellung ber alle Personen, die
Kanoniker Speyer der diese Posıtion anstrebten, 1ST erwartungsgemäfß C1iNEC Fülle VO: Quellen
verwertet, auch die Literaturliste 1IST beachtlich Dennoch muß diesem Zusammenhang auf CMn

grundsätzlıches Manko hingewlesen werden: Durch den Wunsch, die kurialen Bewerber der Inhaber von

Speyerer Kanonikaten voll einzubeziehen, WAar Fouquet>neben den heimischen Quellen auch
der vatıkanıschen Überlieferung nachzugehen. Er ertaßte S1C aufgrund der Angaben ı Repertoriıum
Germanıcum, blieb ber dabei stehen und benützte dieses ausdrücklich als Findbuch deklarierte Werk als
Quelle Dieser methodische Fehler bedeutet, da{fß die vatıkanıschen Belege nıcht Volltext eingesehen
wurden, wodurch wichtige Detailintormationen unberücksichtigt heben So werden den
Nonobstantien oft Benetizien aufgeführt, dıe, WIC dıe Regıistereintragung besagt, nıcht Besıtz des
Petenten der die prozessierte, W as naturgemäß sehr knappen Regest Repertoriıum
Germanıum nıcht autscheint uch die Von Fouquet als »unbestimmte Pfründen« bezeichneten Benetizıen
sınd Volltext N: spezifiziert und werden DNUT gemäß den Rıichtlinien des Repertorium Germanıcum
dort nıcht namentlic aufgeführt.

Mıt der Heranziehung der vatıkanıschen Überlieferung WAar Fouquet verständlicherweise überfordert,
auch W as die Identifizierung der Ortsnamen betrifft. Allerdings ergab die Überprüfung derjenigen
Personen, die der Rezensentin aus iıhrer Untersuchung ber die kurıjalen Beziehungen des Erzbistums
Salzburg Martın V Habiılıtationsschrift Innsbruck 1978 erscheint demnächst dem ıtel
»Kurie, onzıl und Kırchenretorm Salzburg und Eigenbistümer Bannkreıs VO:  3 Papalısmus und
Konziliarısmus 1414 1431«, Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts Rom) ekannt sind
überraschend viele Flüchtigkeitsfehler und Fehlinterpretationen, auf die abschließend ur7z hingewiesen
werden oll

Oddo Colonna, nachmals Papst Martın V CSa cht den Grad (Foquet I1 407), da
dieser akademische Grad Repertorium Germanıcum angegeben wird (mag art s der
Magıstertitel {1 948 (mag NnOTt pape) bedeutet lediglich Colonna als päpstlicher Notar den
Berutstitel Magıster führte, der nıcht unbedingt auf eC1in Universitätsstudium hınweist (Peter Johannes
Schuler, Geschichte des südwestdeutschen Notarıats Von sCINCNMN Anfängen bıs ZUr!r Reichsnotariatsordnung
VO|  - 1512 [ Veröffentlichung des Alemannıischen Instituts Freiburg/Br 39|, Baden 1976 Anm 14)

Friedrich Deys (Fouquet IL, 435) IST 1382 als Paupcecr der Prager Juristenfakultät belegt, WIC das
Quellenverzeichnis autfscheinende Werk » Monumenta hıstorıica 1V. Carolo-Ferdinandeae Pragensis«,
Teıl IL, 129 (vgl auch Sabine Weiß, Amterkumulierung und Pfründenpluralıität. Auswärtige
Mitglieder des spätmittelalterlichen Brixner Domkapıtels ı Streben ach gesichertem Einkommen und
soz1alem Aufstieg [Tıroler Heımat 44 |, 1980 165) 14723 wurde nıcht Administrator VO|  } Chiemsee,
sondern Heıinrich leckel WIC der VO:  3 Fouquet I1 426 zıitU.erte Eubel I 184 richtig angıbt

Johann Schallermann, seit 1433 (nicht 1431 WIC Fouquet 11 76/ behauptet, obwohl der VON
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ıhm angeführten Stelle bei Eubel II, 162 das richtige Datum steht) ıschof von Gurk, liegt nıcht ın
St. Peter Salzburg, sondern in der Kollegiatkırche VO|  — Straßburg (Kärnten) begraben, wI1ıe der als
Liıteratur zıtierte Aufsatz VO|  } TeE| Strnad richtig besagt Schallermann, dessen *ründen wIıe uch
dıejenıgen Von Deys tast durchwegs talsch sıert sınd, wurde uch nıcht Kaplan Martıns und dann
Audiıtor, sondern sicher gleichzeıtig, da die meısten päpstlichen Richter erst anläfßlich ıhrer Anstellung
der ota die päpstlichen Kapläne aufgenommen wurden und deren Gehalt bezogen (Hermann
Hoberg, Dıie Rotarichter ın den Eıdregistern der Apostolischen Kammer VonFQuellen und
Forschungen AUuUS italienischen Archiven und Bibliotheken 34|, Tübingen 1954, 161)

Trotz dieser Mängel, die aber ZU Teıl auf die Höhe des Anspruchs zurückzutühren sınd, 1st die mıiıt
immensem Fleiß erarbeitete Untersuchung eıne beachtliche Leistung und wird eın Standardwerk werden.

Sabine Weiß

PETER-|OHANNES nl  SCHULER: Notare Südwestdeutschlands. FEın prosopographisches Verzeichnıis für die eıt
von 1300 bis 1520 (Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde in Baden-
Württemberg Reihe B: Forschungen, Bd 90). Textband. Stuttgart Kohlhammer 1987/.

PETER-|OHANNES SCHULER: Notare Südwestdeutschlands. Eın prosopographisches Verzeichnis für die eıt
Von 1300 bis 1520 (Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde ın Baden-
Württemberg Reihe B: Forschungen, Registerband. Stuttgart: Kohlhammer 1987/. 7sa.
810 mıiıt tammtateln Kart. Zus 98,—.

Anläßlich seiner Arbeıt über die »Geschichte des südwestdeutschen Notarıats. Von seiınen Anfängen bis Zur

Reichsnotariatsordnung VO:  — 1512« (Bü  en hatte Schuler seinerzeıt alle Angaben ber öffentli-
che Notare, die 1n gedruckten und ungedruckten Quellen Südwestdeutschlands aufscheinen, gesammelt.
Dieses reiche Materıal erganzte anschließend durch weıtere Bestände, darunter das Repertoriıum
Germanıcum, in dem die 1mM Vatikanischen Archiv vorhandenen Stücke mıiıt deutschem etreft verzeichnet
sınd Aut diese Weıse legt Nun ıne umfangreiche Prosopographie von ber 1500 Biographien (Textband)
VOT, das durch einen eigenen Registerband miıt Personen-, Orts- und Sachindex bestens erschlossen wird.

Viele der VO'!  —3 chuler aufgeführten Notare geistliıchen Standes; aufgrund der internationalen
Beziehungen der Kurıe äßt siıch ihre Spur oft ber weıte geographische Räume hinweg verfolgen, wodurch
das vorliegende Verzeichnis überregionale Bedeutung gewinnt. Daß adurch manchmal Fehlinterpre-
tatıonen kommt, 1st verständlıch und Lut diesem Werk, das ine große ılte für andere Forscher ist, keinen
Abbruch. Auf eiınen solchen soll abschließend hingewiesen werden: Der ın Nr. 1114a
Christianus de Salma nıcht aus Vielsalm, Prof. Luxemburg/Belgien, sondern AUS Hallein bei
Salzburg; die Namenstorm Salma 1st also iın Salına korrigieren. Sıehe ber ıhn Sabıne Weiß, Halleiner
der spätmittelalterlichen päpstlichen Kuriıe (Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde
0  » Salzburg 1981, Sabine Weiß

LUDWIG EMLING:! Bruderschaften in Franken. Kirchen- und sozialgeschichtliche Untersuchungen ZU

spätmittelalterlichen und trühneuzeıtlıchen Bruderschattswesen (Quellen und Forschungen ZUur

Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 35). Würzburg: Komm.-Verlag Schöningh 1986
XXXV  B 447 Kart. /8S,-.

Das Thema »Bruderschaften« hat Konjunktur. Zu nennen waren EeLW: die Reichenau- Tagung ber Gılden
und Züntte« (Vorträge und Forschungen 29), die och nıcht publizierte Münsteraner Tagung VO:  ; 1986
»Eiınungen und Bruderschaften iın der spätmittelalterlichen Stadt« SOWI1e die 1m gleichen Jahr wIıe das
anzuzeigende Werk erschienene germanıstische Habilitationsschrift VON Andre Schnyder: »Die Ursulabru-
derschaften des Spätmittelalters. Eın Beıtrag Zur Erforschung der deutschsprachigen relıg1ösen Lıiteratur des

Jahrhunderts«
Mıt Remlings Arbeit lıegt eine vorzüglıche Regionalstudie ZU spätmittelalterlichen Bruderschaftswe-

scn der KlerikerS 62-212) und der städtischen Laien (S 213—344) 1m ten Bıstum Würzburg VOT, die durch
die sorgfältige Auswertung zahlreicher ungedruckter Quellen, insbesondere A4UuS Pfarrarchiıven, beein-
druckt. In eiınem Anhang ist eın reiches durch das Orts- und Personenregister gut erschlossenes


